edattios. Verlag und Dead 
on gt. Wragmaun, Schnlzenſtraßt 17. 


Juſerale: Die Petitzeile 1 Sgr. 


Stettiner Zeitung. 


monatlich 10 Sgr., 
mit Votenlohn viertel. 1 Thlr. 7%, Sgr 
nionatlich 12%, Sgr.; 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


— 
aug. Abendblatt. Dienſtag, den 31. Juli. 1866. 
— — — — 9 en ewe. 


Berordnung vom 28. Juli 1866, wegen Einberufung 
der beiden Häuſer des Landtages der Monarchte. 

Wir Wilbelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ic. 
verordnen, in Gemäßheit des Artikels 51 der Verfaſſungs-Urkunde 
vom 31. Januar 1850, auf den Antrag Unſeres Stantsmini- 
ſterlums, was folgt: 

Die beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, das Herren- 
baus und das Haus der Abgeordneten, werden auf den 5. Auguſt 
„J. in Unſere Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen. 

Das Staatsminiſterium wird mit der Ausführung dieſer Ver⸗ 
ordnung beauftragt. 

Urkundlich ſunter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrucktem Königlichen Inſtegel. 

Gegeben Nikolsburg, den 28. Juli 1866. 


(L. 8.) Wilhelm. 
(9195.) Graf von Bismarck. Frhr. von der Heydt. von Roon. 
Graf von Itzenplitz. von Mühler. Graf zur Lippe. 
von Selchow. Graf zu Eulenburg. 
Deutſchland. 


Berlin, 30. Juli. Se. Majeſtät hat den Pfarrer Carl 
Hermann Schiefferdecker in Herrndorf und Schlobitten zum Su- 
Perintendenten der Diöces Pr. Holland, den Pfarrer Johann Au- 
guſt Julius Kowalck in Schwetz zum Superintendenten der Diö⸗ 
tes Schwetz, und den zweiten Prediger an der altſtädtiſchen Kirche 
in Thorn, Carl Guſtav Markull, zum Superintendenten der 

löces Thorn ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat dem Oberſtlieutenant a. D. 

iſtow zu Bredower Antheil bei Stettin und dem katholiſchen 

Pfarrer v. Gluszkowski aus Schwarzenau im Kreiſe Löbau 

en Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, fowie dem evangeliſchen 
chullehrer und Küfter Queitſch zu Goſſa im Kreiſe Bitterfeld 

das Allgemeine Ehrenzeicheu verliehen, ferner die Dber-Bauin- 
ſpektoren, Baurath Koch in Poſen und Cremer in Aachen zu 
egierungs⸗ und Bauräthen ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat dem Lootſen-Kommandeur Clauſ⸗ 
ſen, jo wie den Seelootſen Behrens, Niemann und Zacha— 
Has zu Pillau die Erlaubniß zur Anlegung der von der Königin 
don Großbritanien und Irland ihnen verliehenen goldenen reſp. 
Übernen Rettungsmedalllen ertheilt. 

iin Dem Deéſiré Bieveg zu Haine St. Pierre in Belgien 

8 ter dem 26. Juli 1866 ein Patent auf einen durch Zeich⸗ 

kr Beſchreibung nachgewieſenen, als neu und eigenthümlich 

annten Transport⸗Mechanismus an Tafelglaskühlofen, auf fünf 
ahre von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des 
reußiſchen 2 i ae ER 

„r Der „St.⸗A.“ theilt aus der „Schl. Ztg.“ einen Aufſa 
über die völkerrechtliche Stellung der e zu den ie 
Beſitz geſeßten deutſchen Fürſten im Auszuge mit und bezeichnet 
die Ausſprüche des genannten ſchleſiſchen Blattes als ſehr beach- 
tenswerth. Da in dieſem Aufſatze bewieſen wird, daß die Fürſten 
ohne Land nach dem herrſchenden Völker- und jedem anderen 
dacht ihre Krone verwirkt haben, hat der ausdrückliche Hinweis 
es „Staats-⸗Anzeigers“ auf denſelben eine entſprechende Bedeutung. 

— Es gilt für mehr und mehr wahrſcheinlich, daß Hefjen- 
Darmſtadt für den nördlichen Theil, der zu Preußen kommt, durch 
ie baleriſche Pfalz entſchädigt werden fol. 

— Der König von Hannover hat in Wien kürzlich eine 
Deputation des Gemeinderaths empfangen und zu derſelben u. A. 
elagt: „Oeſterreichs Stern iſt noch nie geſunken, er wird auch 
abt nicht ſinten, und er (der König) baue feſt auf die Zukunft 

eſterreichs.“ 

1 Die Friedens Bedingungen haben einen günſtigen Ein- 

Ruck gemacht. Auch in militäriſchen Kreiſen berrſcht größtentheils 

efriedigung. Präliminarien find noch nicht der definitive Friede, 

1 er allen beglaubigten Nachrichten zufolge wird Oeſterreich ſchwer⸗ 

den Kampf wieder aufnehmen, deſſen unzwelfelhafter Aus- 
gang ihm nur neue, direkte Verluſte zufügen könnte. Man macht 
* bis Preußens Abrückung fo wie die Konſtitutrung des nord- 
den ſchen Bundes vollzogen iſt, auf diplomatiſche Kämpfe ſo wie 
En partikulariſtiſchen Widerſtand eines Theiles der Bevölkerung 
laßt Letzteren zu beſiegen, wird zu den Aufgaben des Parla- 

! gehören. Sachſen-⸗Meiningen, deſſen Vereinigung mit Preu- 

a in Ausſicht genommen war, erhält wahrſcheinlich in Folge des 

he letzten Augenblicke erfolgten Anſchluſſes des Herzogs an Preu- 

N eine andere Stellung, was praktiſch wenig ins Gewicht fällt. 
be Der Minifter des Innern macht bekannt, daß die bejon- 
— Benachrichtigung über den Ort und die Zeit der Eröffnungs- 
ung in dem Bureau des Herrenhauſes und in dem Bureau 

Hauſes der Abgeordneten am 4. Auguſt in den Stunden von 

offt dr früh bie Abends und am 5. Auguſt in den Morgenſtunden 

tags liegen wird. In dieſen Bureaux werden auch die Legitima- 
ef karten zu der Eröffnungs⸗Sitzung ausgegeben und alle ſonſt 
orderlichen Mittheilungen in Bezug auf dieſelbe gemacht werden. 

Br Wie verlautet, kehrt der König demnächſt nicht zur Ar- 

welt zurück, ſondern bleibt in Berlin, wo die Friedens verhandlungen 

zur z geführt werden ſollen, dagegen geht der Kronprinz wieder 

engl mee. Seit einigen Tagen find viele öͤſterreichiſche, ruſſiſche, 

nen de und franzöſiſche Offiziere in Nikolsburg anweſend, unter 

komm auch Gablenz. Aus Berlin iſt v. Roggenbach dort ange⸗ 

empf en und bereits vom Könige und dem Miniſter-Präſidenten 
angen worden. 

dem dr Die Königin beſichtigte am Sonntag Mittag, geleitet von 

dag N rgermeiſter Hedemann und anderen Magiſtratsmitgliedern, 

unere des neuen Rathhauſes. 

— Die Frau Kronprinzeſſin hat angeordnet, daß im hieſigen 


es 


Palais jetzt auch die Feſträume zur Aufnahme Verwundeter einge- 
richtet werden ſollen. 

— Nach der „N. Pr. Ztg.“ werden die Kriegskoſten, welche 
Oeſterreich noch aus dem ſchleswig⸗-holſteinſchen Feldzuge zu fordern 
hat, von den 75 Mill. Fres. (20 Mill. Thlr.), die es jetzt zahlen 
ſoll, nicht abgezogen. 

— Die Angabe der „Voſſiſchen Zeitung“, daß dem ehemali- 
gen Kurfürſten von Heſſen Seitens der Königlichen Regierung die 
Eröffnung gemacht worden jet, es ſtehe ihm frei, ſich hinzubegeben, 
wohin er wolle, iſt der „N. A. Z.“ zufolge ganz unbegründet. 
Wie wir hören, war ihm bloß Schloß Brühl am Rhein zum 
Aufenthalt angeboten worden, er zog jedoch Aachen vor, worauf 
man indeß nicht einging. 

— Gegenüber einer falſchen Darſtellung der Unterhandlun⸗ 
gen, welche zwiſchen Preußen und Hannover vor dem Ausbruche 
des Krieges geführt worden find, in einer „Depeſche des ehemali- 
gen auswärtigen Miniſters des ehemaligen Königs von Hannover“ 
— konſtatirt die „N. A. 3.“ Folgendes: „In einer offiziellen, an 
Preußen gerichteten Note hatte dieſe Regierung jede feindſelige 
Abſicht in Abrede geſtellt und es für ſelbſtverſtändlich erklärt, daß 
Hannover in einem Kriege zwiſchen Preußen und Oeſterreich neu- 
tral bleiben würde, vorausgeſetzt, daß auch Preußen die Neutrali- 
tät Hannovers reſpektire. Trotzdem wurden von der hannoverſchen 
Regierung gleichzeitig Verhandlungen mit Wien gepflogen, welche 
den Zweck hatten, die hannoverſchen Truppen an die Brigade Kalik 
anzuſchließen und unter öſterreichiſchen Oberbefehl zu ſtellen. Aller- 
dings fand der König von Hannover, weil dieſe Ausſicht in ſeiner 
Armee große Mißſtimmung erregte, ſich nachträglich veranlaßt, den 
Kaiſer Franz Joſeph zu bitten, ihn des letzteren Theils feines 
Verſprechens zu entbinden. Dagegen ſollte die hannoverſche Armee 
bereit bleiben, zu der Brigade Kalik zu ſtoßen, um den Kern für 
den Angriff und Widerſtand gegen Preußen im Norden zu bilden. 
Und dies geſchah ohne Zurücknahme des von Hannover an Preu⸗ 
ßen gerichteten Verſprechens der Neutralität.“ 

Hamburg, 29. Juli. Von hier geht der „Ztg. f. Nordd.“ 
folgende von 60 Mitgliedern der Bürgerſchaft unterzeichnete Erklä⸗ 
zung zu: Im Anſchluß die Kundgebungen der in Hannover 
am 12. Juli d. J. abgehaltenen Verſammlung erklären wir unter- 
zeichnete Mitglieder der Hamburger Bürgerſchaft unſer Einverſtänd⸗ 
niß in allen weſentlichen Punkten mit der daſelbſt beſchloſſenen 
„Erklärung“ und wiederholen, daß auch wir nur im feſten Anſchluß 
an Preußen den allein richtigen Weg zu dem ſo lange erſtrebten 
Ziel eines einigen, ſtarken und glücklichen Deutſchlands zu erblicken 
vermögen. In dieſer Ueberzeugung haben wir daher dem Bündniß 
mit Preußen zugeſtimmt und blicken mit Befriedigung auf den 
Anſchluß auch unſeres Kontingents an den mächtigen Bundes- 
genoſſen, deſſen glorreichen Waffenthaten wir mit wahren Glüd- 
wünſchen folgen. 

Hadersleben, 26. Juli. (Kiel. Ztg.) Die „Nordſchles⸗ 
wigs Tidende“ widerlegt heute die Behauptung der Kopenhagener 
Blätter von der beharrlichen Hoffnung der Nordſchleswiger auf 
eine baldige Wiedervereinigung mit Dänemark. Die Nordſchles⸗ 
wiger ſeien im Gegentheil jetzt mehr denn je von dem vollſtändi⸗ 
gen Verbleiben beider Herzogthümer bei Deutſchland überzeugt. 
Die geborenen Nordſchleswiger wünſchen lediglich eine befintitve 
Ordnung der Landeszuſtände, wenn nur ihr „Los von Dänemark“ 
und „keine Theilung der Herzogthümer“ ſich verwirklicht. 

Fehmarn, 30. Juli. Eine Glückwunſchadreſſe der Nota- 
bilitäten unſerer Inſel an den König von Preußen nebſt Wünſchen 
für den Anſchluß an Preußen iſt dieſer Tage nach dem Haupt- 
quartier abgegangen. 

Hannover, 30. Juli. König Georg ließ neuerdings durch 
auswärtige Vermittlung England wegen Hülfe ſondiren. Ein eng- 
liſcher Miniſter bemerkte, es jet für England ein Glück, daß es 
ohne ſein Zuthun der Sorgen und der Verlegenheiten, welche ihm 
die hannoverſche Politik bereitet, enthoben ſei. Authentiſche Belege 
von der doppelten Politik Hannovers vor dem Kriege dürften bald 
an die Oeffentlichkeit gelangen. 

Kaſſel, 30. Juli, Vormittags. Der „H. Morgenztg.“ zu⸗ 
folge ſind die politiſchen Prozeſſe gegen Friedrich Oetker wegen 
ſeines Beitritts zum Natlonalverein und wegen angeblicher Belei⸗ 
digung des Oberappellationsgerichts vom Gouvernement nieberge- 
ſchlagen worden. — General v. Falckenſtein iſt geſtern Mittag von 
Münſter kommend pr. Extrazug nach Leipzig hier durchgereiſt. 

Dresden, 29. Juli. (Nat.-Ztg.) Das nicht nur für das 
allgemeinere Publikum, ſondern auch für die preußiſche Verwaltung 
ſo überaus wichtige Ereigniß der Freigebung des Verkehrs auf der 
Elbe und auf der ſächſiſch-böhmiſchen Staatsbahn iſt nun endlich 
eingetreten. Heute hat ſich eine preußiſche Militär-Kommiſſion nach 
dem Königſtein begeben, um mit dem Herrn v. Noſtiz, welchem 
nach der Rückkehr des Finanzraths v. Thümmel die ſächſiſche Landes- 
Kommiſſion geſtern die Befehle des Königs Johann hat zugehen 
laſſen, eine Konvention abzuſchließen. Dieſelbe geht dahin, daß 
der Verkehr auf der Elbe und auf der Bahn durch den Rayon der 
Feſtung vollſtändig freigegeben und auch durch eine militäriſche 
Kontrolle nicht beläſtigt wird. Der Beſatzung der Feſtung iſt ein 
engerer Rayon zu dieſem Zwecke angewieſen. Zunächſt wird die 
böhmiſche Bahn den traurigen Zweck zu erfüllen haben, die ſeit 
einiger Zeit ins Stocken gerathenen Krankentransporte wieder in 
Gang zu bringen. Man kann darauf aus den von der hieſigen 
Lazareth-Kommiſſion getroffenen Maßregeln ſchließen. Die hieſigen 
Lazarethe werden möglich evacuirt, um neuen Zuzug aus Böhmen 
zu erhalten, von wo man alle transportablen Verwundeten fort- 
ſchaffen will, um fie möglichſt vor anſteckenden Krankheiten zu be- 
wahren. Geſtern Morgen gingen mit dem Leipziger Zuge 226 
Mann aus den hieſigen Spitälern ab, der Mehrzahl nach Defter- 


reicher. In Dresden macht die Cholera glücklicherweiſe keine Fort⸗ 
ſchritte. In der hieſigen Pionierkaſerne, über welche düſtere Ge⸗ 
rüchte gingen, ſind gar keine Fälle mehr vorgekommen. Vorgeſtern 
wurde der hier an ſeinen Wunden verſtorbene preußiſche Lieutenant 
v. Zedlitz vom 27. Infanterie-Regiment unter Erweiſung der mili- 
täriſchen Ehrenbezeugungen beerdigt. — Geſtern langte hier eine 
Anzahl hannoverſcher Kanonen an, welche für die hier errichteten 
Schanzen beſtimmt find. Auch hannoverſche Lokomotiven find bier 
eingetroffen, um auf der ſächſiſch⸗böhmiſchen Staatsbahn zur Ver⸗ 
wendung zu kommen, da bekanntlich die ſächſiſchen Lokomotiven von 
bier zuerſt nach Böhmen und dann nach Baiern gebracht worden 
find. — In Bezug auf eine hier cirkulirende Proklamation des 
Königs Johann hat die Landes⸗Kommiſſion eine Bekanntmachung 
erlaſſen, welche konſtatirt, daß dieſelbe unächt ſei. Es ſei bei die⸗ 
ſer Gelegenheit die Bemerkung geſtattet, daß hier in Dresden 
Lügen und Fälſchungen nicht etwa blos von Spaßvögeln ausgehen, 
oder einer erhitzten Phantaſie entſpringen, ſondern wahrhaft fyfte- 
matiſch und nach einem wohl durchdachten Plane vertrieben werden. 
Die letzten Quellen der abenteuerlichen Gerüchte, wonach zur gro⸗ 
ßen Freude der hieſigen Einwohner täglich 20,000 Preußen ent- 
weder gefangen genommen werden oder in die Luft ſpringen, bald 
der König von Preußen, bald Graf Bismarck, bald Prinz Friedr. 

Karl in Gefangenſchaft gerathen, weiſen regelmäßig auf 1 
dieſem Zwecke organiſirte niedere Beamtenwelt hin. Während man 
ſich bis jetzt begnügte, mündlich ſolche Abgeſchmacktheiten zu ver⸗ 
breiten, findet man jetzt ſolche ſchon an den Anſchlagſäulen, wo fie 
die Heiterkeit unſerer Landwehr erregen. Alle dieſe Machinatlonen 


geſchehen in einer Stadt, über welche Kriegszuſtand und Standrecht 


verhängt ſind. 

Lindau, 28. Juli. Das Bundeskontingent (aus 90 Mann 
beſtehend) des Fürſtenthums Liechtenſtein war bis jetzt das einzige, 
mit Ausnahme der unter Hoheit der nichtdeutſchen Fürſten ſtehenden 
oder geſtandenen, welches weder für noch gegen Preußen mobil 
gemacht war. Nun aber hat Fürſt Johann II. ſich in ſeinem 
Ländchen eingefunden und beſchloſſen, daſſelbe mobil zu machen, 


auch hierfür 20,000 fl. aus feiner Privatkaſſe bewilligt; die weis 
teren Koſten dat das bekanntlich von jeder Steuer befreite Fürſten⸗ 
thum zu tragen. Die Landſtände haben ſofort in einer Huldi⸗ 


gungsadreſſe um Aufhebung dieſes Beſchluſſes gebeten und als 
Gründe angeführt, daß ſie bis jetzt glücklich von den blutigen Er 
eigniſſen des Krieges verſchont geblieben ſeien, daß ja ohnehin 
demnächſt Friede geſchloſſen werde, und daß ſie fürchten müſſen, 


durch dleſe Bethelligung am Kriege die Selbſtändigkeit ihres Landes 


einzubüßen. 


Hechingen, 25. Juli. (H. W.) Die würtembergiſche 
Wache iſt jetzt vom Stammſchloß Hohenzollern abgezogen, und es 9 
haben die Bundesbeamten die früher mit Beſchlag belegten Regui⸗- 


ſiten wieder an die Kaſernen-Inſpektion abgegeben. 

Karlsruhe, 28. Juli. Die „Karlsruher Ztg.“ vom 28. 
Juli berichtet über die Verhandlungen mit Preußen: „Im Lager 
des Königs von Preußen verhandelte geſtern Herr v. d. Pfordten 
über die Ausdehnung des Waffenſtillſtandes auf Bapern und der 
Württembergiſche Miniſter des Aeußern iſt ebenfalls nach Nikols⸗ 
burg gereiſt. Wie man hört, zeigt Preußen ſich geneigt, die Waf⸗ 
fenruhe den Truppenkontingenten des bisherigen 8. Armeecorps 
gegenüber auch vor Abſchluß der Waffenſtillſtände faktiſch eintreten 
zu laſſen. In Folge deſſen hat die Großherzogliche Staatsre⸗ 
gierung einen Bevollmächtigten in das Hauptquartier des Generals 
v. Manteuffel abgeſendet, welcher in der vorigen Nacht dorthin ab- 
gegangen iſt und mit dem förmlichen Abſchluß einer Waffenruhe 
zwiſchen den Großh. Badiſchen und den Königlich preußiſchen 
Truppen beauftragt if. Zur Verhandlung der Friedensprälimi- 
narien und des Waffenſtillſtandes dürfte noch im Laufe des heuti- 
gen Tages ein Bevollmächtigter in das Hauptquartier des Königs 
von Preußen abreiſen.“ 

Wien, 27. Juli. (N. A. Z.) Was ich in meinem leßz⸗ 
ten Briefe als dunkle Ahnung, als traurige Möglichkeit andeutete, 
iſt plötzlich Wahrheit geworden. Der Schlag traf um jo vernich⸗ 
tender, als er der Menge ganz unerwartet kam. Mittelſt Kund- 
machung des K. Landes-General-Kommandos (unterzeichneter Anton 
Edler v. Ruckſtuhl) iſt der Belagerungszuſtand über Wien und 
Nieder-Oeſterreich verhängt worden mit allen den Folgen, welche 
einem aufrühreriſchen Lande angedroht werden. Hausrecht, perſön⸗ 
liche Freiheit, Vereinsrecht, freie Preſſe ſind von nun an Träume, 
das Militärgericht kann nach Herzensluſt fahnden und verurtheilen, 
da, nach dem Militärgeſetzbuche, die böſe Abſicht zur Feſtſtellung 
des Verbrechens nicht erfordert wird. Die Bemerkungen, womit 
die K. K. amtliche „Wien. Ztg.“ die Publikatlon dieſer Maßregel 
des Terrorismus begleitet, haben wenigſtens das Gute, komiſches 
Clement in die traurige Situation zu bringen. Die Entſchuldi⸗ 
gung, daß nicht Wien an der Verhängung des Ausnahmezuſtandes 
über Wien Schuld trage, da es immer loyal und opfermüthig war, 
ſondern die zahlreichen fremden Elemente, welche in der Stadt ſich 
anſammelten, Veranlaſſung dazu gegeben habe, riecht gar zu ſehr 
nach den abgebrauchten Phraſen, welche man ſtets bei ähnlichen 
Gelegenheiten bei der Hand hatte. Die Angabe, daß die Sicher- 
heit der Armee dazu genöthigt habe, iſt, gelind geſagt, Blödſinn. 

Weitſichtigere Politiker, welche mit dem Geiſte unſerer Negie- 
rungsdoktrinen vertrauter, haben den Schlag wohl ſchon längere 
Zeit vorausgeſehen; von dem Momente an, als die Unzufriedenheit 
über die ungeſchickte politiſche und militäriſche Leitung fi nicht 
mehr in ſchüchternes Schweigen hüllte. So etwas verträgt man 
bei uns nicht. Man opfert lleber die Bundesgenoſſen, Venetien 
und die Stellung in Deutſchland, nur um die Rechte ſeiner Unter⸗ 
thanen nicht anerkennen zu müſſen. Der innere Feind, das Volk 
und die freie Bewegung ſind die Hauptſache geworden. Daher der 


Preis in Stestin vlertekläbtlic 1 Toer. 


„ehe, U e eee 


* 


zu beſchränken. 


N 2 preußiſchen Erfolge entdeckt. 


noch überaus m 
ſondern des Geiſtes. 


Ausnahmezuſtand Wiens, dem nächſtens jener in Ungarn nachfol- 
gen dürfte. 

Die Preſſe war über die ſtrenge Repreſſion um jo betroffener, 
als zugleich die Nachricht von einem Waffenſtillſtande und von der 


Wahrſcheinlichkeit des Abſchluſſes der Friedenspräliminarien eintraf. 


Die Stimmung der Journale wird am beſten charakteriſirt 
durch die Worte der „Preſſe“: 

„Unſere Leſer werden es begreifen, wenn wir uns für die 
Dauer des Ausnahmezuſtandes bei Beſprechung der Tagesfragen, 
insbeſondere der Kriegs- und Friedens- und der Verfaſſungs- An- 
gelegenheit, die größte Reſerve auferlegen. Mehr als jemals iſt 
gegenwärtig Schweigen Gold. Wir werden alle einlaufenden Nach 
richten emſig berückſichtigen, mit aller Objektivität wiedergeben und 
auf dieſe Art ſorgen, daß das Intereſſe an unſerem Blatte nicht 
ſchwinde. Lange kann ja die ſchwere Zeit, welche gegenwärtig auf 
Wien laſtet, in keinem Falle dauern. 

Unſere Korreſpondenten erſuchen wir, ſich auf Thatſächliches 
Die politiſche Kritik iſt ſiſtirt.“ 

Hat man bisher die Wahrheit nicht erfahren, werden wir von 
nun an gar Nichts mehr erfahren, wer weiß denn, wie lange uns 
noch die Elemente ausländiſcher Zeitungen gegönnt werden. 

Was nun aus der projektirten Bürgerwehr wird, läßt ſich 
leicht abſehen. Das Comité des Gemeinderaths, welches eine Ver- 
trauenskundgebung an den Bürgermeiſter beſchloſſen hatte, unter- 
ließ die Manifeſtation und löſte ſich auf. 

— Die Verhaftungen von angeblichen „Spionen“ ſind ſo häufig 
geworden, daß ein eigenes Reglement über die Verpflegung der 
Spione erſchienen iſt, namentlich auch ſolcher, die verhaftet bleiben, 
ohne daß ihnen etwas zur Laſt gelegt werden kann. — In der 
„Preſſe“ wird über Beläſtigung der Reiſenden geklagt. s 

— Dieſer Tage wurde in der Perſon des Herrn Lachmann 
ein neuer Kaiſerlicher Feldpoſt-Direktor ernannt. Bei der Ueber ⸗ 
nahme der Reſtanten fand man gegen 30,000 unbeförderte Briefe. 
Das frühere Oberkommando der Nord-Armee ging nämlich in jei- 
ner Geheimthuerei ſo weit, daß es der Poſt⸗Direktion Angaben 
über die Stellung der einzelnen Truppenkörper und Mittheilung 
einer Ordre de Bataille verweigerte. () Der neue Direktor hat 
ſofort beim Erzherzog Albrecht Schritte gethan, um ähnlichen Vor- 
kommniſſen zu ſteuern. 

— Privatbriefe der geachtetſten Männer berichten, daß viele 
Familien auf das Auswandern ſich vorbereiten, und nicht vor dem 
äußern Feinde flüchten ſie, ſondern aus Furcht vor den kommenden 
Zuftänden im Innern, die mit untrüglichen ſchweren Zeichen ſich 
ankündigen! 

— Jetzt haben die Oeſterreicher endlich die Urſachen unſerer 
Ein Prager Correſpondent des „Wan- 
derer“ ſchreibt: „Die Preufenfiege in Oeſterreich find auf vier 
Quellen zurückzuleiten: den Generalſtab, die Zündnadelgewehre, die 
Spionage und das Ingenieur - Korps. Ueber die drei erften hat 
man bereits in hinreichendem Maße bei uns Licht verbreitet. Die 


a rieſenhafte Wirkſamkeit des Ingenteurforps wird lange nicht genug 


gewürdigt werden können. Dieſes Korps war gleichſam eine all- 
egenwärtige unſichtbare Armee, eine Armee ohne Waffen und den- 
tig und flegreich, eine Armee nicht der Materie, 
Aus der Thätigkeit des Ingenieurkorps kann 
man erſt erkennen, ſeit wie lange Preußen dieſen Krieg gegen 
Oeſterreich vorbereitete; die Aktion des Ingenteurkorps belehrt uns 
am deutlichſten, wer der erſte gerüſtet hat. Lange bevor der erſte 


er 


preußiſche Soldat mit feinem Zündnadelgewehr die böhmiſche Grenze 


überſchritten hatte, hat das preußiſche Ingenieur-Korps in Böhmen 
mit Zirkeln und Linealen gegen uns gekämpft und der be— 
waffneten Mannſchaft den Sieg mehr als zur Hälfte vorbe- 
reitet. Preußen hat ebenfalls Situationskarten der böhmiſchen 
Kronländer mit dem allergenaueſten und ausführlichſten topogra- 
phiſchen Detail, Generalkarten mit Angabe aller Flußbreiten, aller 
Spannweiten unſerer Brückenbogen, mit Maßſtäben unſeres ge- 
ſammten Eiſenbahnſyſteme; Preußen wußte auch ſchon längſt, 
welchen Weg es durch Böhmen, Mähren und Schleſien ziehen 
werde und wo und welche Hindernijje man feinem Vorrücken ent⸗ 
gegenſtellen werde. Aber deshalb hatte er ſich auch ſchon im Bor- 
aus in den Stand geſetzt, fie Alle zu überwinden. Daß die preu- 
ßiſche Armee alle ſtrategiſchen Kunſtgriffe unſeres Generalſtabes jo 
raſch paralyſiren konnte, hat nun aufgehört, ein Wunder zu ſein, 
nachdem man erfahren hat, daß ſie z. B. ſchon fertige Brücken, 
für beſtimmte Flußſtellen genau paſſend, mitführte, daß ſie Bahn⸗ 
geleiswechſel, durch deren Aushebung man unfererjeits die Bahn 
hinter ſich unfahrbar machen wollte, ſchon numerirt (!) im Vorrath 
hatte, grader Schienenſtücke gar nicht zu gedenken! Daß ſie die 
geſtörte Telegraphenverbindung überall mit Blitzesſchnelle wieder 
einrichten, wird nun Jedermann als ſelbſtverſtändlich zugeben; führen 
fie doch Telegraphenapparate ſchockwelſe mit ſich und mit Telegraphen⸗ 
beamten ſind ſie bisher auch nicht in Verlegenheit gerathen. „Wir 
brauchen die oſterreichiſchen Beamten nicht“, ſagen ſie, „wir haben 
unſerer genug.“ Und wahrlich, Nordböhmen iſt mit preußiſchen 
Bahn- und Telegraphenbeamten und Dienern, ebenſo mit techniſchen 
Civilbeamten reichlich verſehen. Die Preußen wußten ſich bei uns 
in der kürzeſten Zeit recht gründlich wie für einen längeren Auf- 
enthalt einzurichten.“ 

Trieſt, 26. Juli. In der geſtrigen Stadtrathsſitzung wurde 
dem Vice-Admiral von Tegetthoff das Ehrenbürgerrecht der Stadt 
Trieſt verliehen. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Ueber das Gefecht bei Werbach a. d. Tauber erhalten wir 
folgende, die Theilnahme des Bremer Füſtilier-Bataillon beſonders 
berückſichtigende Mittheilungen: 

Bivouac bei Dienſtadt, 25. Juli, Morgens. Nach dem 
Bivouac Alles wohl. Die Anſtrengungen waren ſehr groß; am 
23. marſchirten wir 12 Stunden, am 24. von 5 Uhr Morgens 
bis 2 Uhr Mittags. Dadurch wurde das 8. Korps an dem Tau- 
ber gehalten; es hatte eine ſchöne Poſition, und begann die Aktion 
unſererſeits mit einem Batterlekampf, der Seitens der oldenburgi- 
ſchen Artillerie mit großer Präcifion geführt wurde und ihr trotz 
der andauernd einſchlagenden Granaten keinen Verluſt zufügte. 
Darauf ging die Infanterie, welche hinter der Höhe und im Walde 
geſtanden und fortwährend mit Granaten beſchoſſen wurde, hinab 
in den Taubergrund. Bei dem Vorgehen der Schützen aus den 
gedeckten Stellungen an den Fluß, dem Sturm auf die Brücke ꝛc. 


verloren unſere 1. und 2. Kompagnie, erſtere 2 Offiziere und 4 
Mann, letztere 3 Mann an Verwundeten; die Oldenburger hatten 
ſchwerere Verluſte, ein Offizier und 1 Fähnrich todt, von der Mann- 
ſchaft 6—7 Todte und 10 —20 Verwundete. Unbegreiflich war der 
geringe Verluſt, und beſonders, daß die Soutlens der 3. und 4. Comp., 
welche den Berg, wenn auch nicht geſchloſſen, doch in größeren 
Maſſen herabgeſtiegen, gar keinen Verluſt hatten, obgleich an ver- 
ſchiedenen Stellen eine ausgezeichnete Diſtancenſchätzung der feind- 
lichen Schützen wahrzunehmen war. Die Kugeln ſchlugen mafjen- 
weiſe ein. Der Adjutant mußte beim Sammeln die Schützen der 
Kompagnien ſelbſt aus dem Feuer holen, Offiziere und Leute woll- 
teu vorwärts; doch übernahm die preußiſche Diviſton Beyer die 
Avantgarde und mußte ſich die Brigade ſammeln. Der Tiralleur- 
ſturm hatte die Leute nach Wegnahme des Kirchhofes bis an die 
andere Seite des Dorfes geführt, vou wo fie ſehr günſtige Er- 
folge gegen die abziehendeu Kolonnen auf 800 Fuß erzielten; eine 
lange Kolonne wurde durch das Feuer zum Auseinanderlaufen ge- 
bracht. Im Dorfe ſtand das 2. badiſche Regiment und ein Füſt⸗ 
lier-Bataillon Badenſer, wie ein Gefangener erzählte. Eine An- 
zahl Effekten, Gewehr, Taſchen ꝛc. haben unſere Leute erbeutet. 

In Stuttgart wenigſtens nimmt man bereits als gewiß 
an, daß Baiern durch ein Separatabkommen „Verrath“ üben und 
die Bundesgenoſſen ihrem Schickſal überlaſſen will. Der „Wür- 
tembergiſche Staatsanzeiger“ vom 27 Juli meldet: „Nach zuver- 
läſſigen Nachrichten aus Wien iſt zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
die Waffenruhe bis zum 2. Auguſt verlängert und ein von Ablauf 
diefer Friſt an beginnender Waffenſtillſtand von 4 Wochen nebſt 
Friedensprällminarlen vereinbart worden. Es iſt gegründete Aus- 
ſicht vorhanden, daß die Waffenruhe bis zum 2. Auguſt thatſächlich 
auch dem ſiebenten und achten Armeekorps gegenüber eintreten und 
daß inzwiſchen den betreffenden Bundesregierungen die Möglichkeit 
gegeben ſein werde, ihrerſeits über Waffenſtillſtand und Friedens- 
präliminarien ein Abkommen mit Preußen zu treffen. Zu dieſem 
Behufe find beute nach höchſtem Befehle Sr. Majeſtät des Königs 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr v. Varn⸗ 
büler, nach Wien und der Geheimraths-Präſident Freiherr v. Neu- 
rath, in das Hauptquartier der Königlich preußiſchen Mainarmee 
abgereiſt.“ 

Durch dieſe letztere Sendung ſucht Würtemberg ſich offenbar 
zu decken, auch wenn nicht in Gemeinſchaft mit Baiern raſch ein 
Abkommen zu Stande kommen ſollte; die würtembergiſchen Truppen 
ſollen wohl in jedem Falle unverzüglich vom Main nach Hauſe 
geholt werden. 

Aus München vom 27. meldet die „Bair. Ztg.“: 

„Nach einem Berichte aus dem Hauptquartier hat ſich dle 
bairiſche Artillerie in dem geſtrigen Treffen bei Roßbrunn der 
preußiſchen wiederholt überlegen gezeigt, und auch unſere Kavallerie 
fand die erwünſchte Gelegenheit, ſich mit der preußiſchen zu meſſen. 
Einige Angriffe derſelben waren ausgezeichnet. Ein entſchiedener 
Erfolg wurde leider durch zufällige (2) Umſtände vereitelt, woran 
das ſiebente Armeekorps keine Schuld trägt, (alſo wohl das achte). 
Seit heute Mittag findet ein Kampf bei Würzburg ſtatt. Ob er 
eine größere Ausdehnung genommen, it zur Stunde noch unbe- 


kannt. um 11 Uhr begann dle Kanonade von der Feſtung.“ 


Ein Bericht der „Balr. Ztg.“ vom 28. fügt hinzu: 

„Bei der geſtrigen Beſchießung Würzburgs gerieth das 
Zeughausdach in Brand. Die Preußen wurden zurückgeworfen und 
verloren 16 Geſchütze. Stadtſchaden unerheblich.“ 

Nach der „A. A. Z.“ wurde die Feſtung Würzburg ſeit dem 
27. Vormittags 11 Uhr von der Höchberger und Heidingsfelder 
Seite her durch die Preußen beſchoſſen; die Feſtung antwortete 
kräftig. Der „Würtemb. Staatsanz.“ meldet ebenfalls, daß weiter 
die Preußen ungefähr 12 Kanonen im Stich gelaſſen hätten; die 
Baiern wären den Preußen in die Flanke gekommen, und dieſe 
hätten das „Käppele“ (Kapelle gegenüber der Feſtung) aufgeben 
müſſen. Es ſeien nur Baiern, keine Mürtemberger im Gefecht 
geweſen. 

Was an der von den Preußen am 27. erlittenen Schlappe 
Wahres iſt, wird abzuwarten fein. Eine ſchon mitgetheilte preu- 
ßiſche Depeſche aus Aſchaffenburg vom 28. Juli, 8 Uhr Abends, 
berichtet, daß die Mainarmee vor Würzburg mit ihren Batterieen 
die Stadt beherrſcht und der Feind parlamentiren will. 

— Das im Abendblatte gemeldete Gefecht der Avantgarde 
des 2. preußiſchen Reſervekorps ſoll 1½ Meilen ſüdlich von Bay- 
reuth bei Lehen ſtattgefunden haben. Die gerade Entfernung zwi- 
ſchen Bayreuth und Würzburg, wo die Mainarmee unter General 
v. Manteuffel jetzt ſteht, betraͤgt 16— 18 Meilen. Doch mag das 
zweite Reſervekorps vielleicht von Bayreuth aus nicht über Bam- 
berg gegen Würzburg, ſondern vielmehr auf Nürnberg marſchiren. 
Da geſtern noch gekämpft wurde, jo ſcheint die Einſtellung der 
Feindſeligkeiten in der That erſt mit dem 2. Auguſt zu beginnen. 

— Von wohlunterrichteter Sekte wird der „Köln. Ztg.“ zur 
Berichtigung einer früheren Nachricht geſchrieben: 

„Die Beſchlagnahme des herzoglichen Weines in Rüdesheim 
iſt auf höheren Befehl geſchehen und if dieſe Beſchlagnahme, fo 
weit bekannt geworden, nicht aufgehoben. Von einer Mißbilligung 
höheren Ortes konnte unter dieſen Umſtänden kein Rede fein, wie 
denn auch der erwähnte traurige Fall in Bingerbrück weder mit 
der Rüdesheimer noch überhaupt einer anderen militäriſchen Expe⸗ 
dition in irgend einer Verbindung ſteht.“ f 

Auslaud. . 

Paris, 29. Jull. Der „Moniteur“ enthält den zwiſchen 
Frankreich, Italien, Belgien und der Schweiz abgeſchloſſenen Münz⸗ 
vertrag bezüglich der Neuprägung der 2-, 1- und ½-Franken⸗ 
ſtücke. Dieſelben werden bis zum 1. Januar 1869 aus der Cir- 
kulation zurückgezogen und nach einem gemeinſchaftlichen Münzfuße 
(835 Theile Silber von 1000) umgeprägt werden. Jeder der 
vier Staaten darf in den genannten Silbermünzen nur eine 
Summe in Umlauf ſetzen, welche die ſechsfache Kopfzahl der Be⸗ 
völkerung nicht überſteigt. Für Frankreich iſt dieſelbe vorläufig 
auf 239, für Belgien auf 32, für Italien auf 141, für die 


Schweiz auf 17 Mill. Frs. feſtgeſezt. 


Vomm ern. 
Stettin, 31. Jull. Vom 30. bis 31. Juli find an der 
Cholera erkrankt: vom Civil im 1. Pol. Rev. 2, geſtorben 1, im 
2. Pol. Rev. reſp. 2 und 1, im 3. Revier 4 und 2, im 4. Re⸗ 
vier keiner; in der Stadt alſo zuſammen 8 und 4; im äußeren 


wogegen Mittelwaare ſelbſt zu gedrückten Preiſen nicht aufgeräumt werden 


©.) Polizei-Revier erkrankt 13, geſt. 7. Außerdem iſt vom Hafen ⸗ 
amt gemeldet 1 Erkrankung, 1 Sterbefall; vom Militär keiner. 

Stettin, 31. Jull. Der Kurfürft von Heſſen, welchem, 
wie unſer Berliner Korreſpondent in unſerem geſtrigen Abendblatte 
mittheilt, die Erlaubniß ertheilt ift, ſich, ausſchließlich Kurheſſens, 
hinzubegeben wohin er wolle, wird, wie wir hören, vorläufig noch 
in Stettin bleiben. 

— Nachdem hier geſtern 96 Rekonvalescenten aus verſchie⸗ 
denen Lazarethen und 140 Rekruten vom 14. Infanterie-Regiment 
angekommen waren, werden heute noch 180 Rekruten dieſes Re- 
giments hier eintreffen. i 

— Mit der Umquartierung unſerer Garniſon, welche wir in 
unſerm geſtrigen Abendblatte in Ausſicht ſtellten, wird morgen Nach- 
mittag vorgegangen werden. 

n Swinemünde, 30. Juli. Am Sonnabend bei müßt 
gem Nord-Oft-Winde und einigem Wellengange machte die Frau 
Kronprinzeſſin Königl. Hoheit von Heringsdorf aus eine Seefahrt 
mit dem Dampf-Lootſen-Kutter „Delphin.“ Auf die Meldung daß 
im Norden ca. 2 Meilen entfernt ein dem Anſcheine nach engli⸗ 
ſches Schiff in Sicht ſei, äußerte die Frau Kronprinzeſſin den 
Wunſch dorthin zu ſteuern und dem Schiffe einen Lootſen an 
Bord zu bringen. Das ankommende nach Swinemünde beſtimmte 
Schiff, die Brigg „Aſteria of London“, wurde mit einem Lootſen 
beſetzt und erkundigte Ihre Königl. Hobeit ſich Höchſtſelbſt bei dem 
Kapitän des Schiffes nach der gehabten Reiſe. Die Ueberraſchung 
des Kapt. Mackenzie iſt nach deſſen Ausſage eine außerordentliche 
geweſen, als er auf dieſem hübſchen ſauberen Fahrzeuge, welches 
er, da er jeit 20 Jahren nicht in Swinemünde geweſen, nicht für 
einen Lootſen-Kutter gehalten, die Prinzeß Viktoria, Tochter der 
Königin von England am Bord wußte. In aller Eile wurde das 
Banner Alt-Englands aufgezogen, als Ehrfurchtsbezeugung die 
Rayal- und Bramſegel geſtrichen und von der auf dem Quarter⸗ 
deck verſammelten Mannſchaft der „Aſteria“ Ihrer Hochverehrten 
Königstochter ein donnerndes Hoch gebracht, worauf ſich der Loot⸗ 
ſen-Kutter „Delphin“ in dem zunehmenden Wellengange ſanft wo— 
gend entfernte und dem Lande zuſteuerte. Nach 2½ ſtündiger 
Fahrt landete Ihre Königl. Hoheit durch die inzwiſchen etwas ſtär⸗ 
ker gewordene Brandung wieder bei Heringsdorf. 

Stargard. Geſtern (Sonntag) traf hier eine Anzahl 
öſterreichiſcher Verwundeter ein. 

— Am Sonntag Morgens 4 Uhr wurden von einem Nacht- 
wächter 2 Männer uud 2 Frauen etwa 2 Scheffel abgeſchnittene 
Weitzenähren abgenommen, welche anſcheinend vom Halm abgeſchnit⸗ 
ten worden ſind. 


Gerichtigung.) Wegen eines ſinnentſtellenden Druckfehlers theile 
wir den ſechsten Vers des heute früh in Nr. 348 gebrachten Gedichtes noch 
einmal rig mit: 

ie ſchön auch immer Deine Worte gleißen, 
Wie gut die Reime auf einander paſſen, 
Sie 4 jetzt kein Echo mehr in Preußen! 


Viehmärkte. . 

Berlin, 30. Juli. An Schlachtvieh wurden auf hieſigem Viehmarkte 
zum ee a e 7 

An Hornvieh 1725 Stück. Das Exportgeſchäft na ambur, 
ſchwächer als vorige Woche, wogegen die alen l en 10 2 a 
gewöhnlich waren, die Preiſe für Prima - Qualität ſtellten ſich auf 10 auch 
ar 775 2 3 12 und 14 , ordinäre 9 und 11 % pro 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

„Schweine 2014, beſte feine Kernwaare (Mecklenburger) wurden vorzugs⸗ 
weiſe ‚geht und mit 17 % pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt, Export⸗ 
Geſchäfte mit Mittelwaare nach Hamburg waren unbedeutend und wurden 
für Mittelwaare 12—14 & ausgegeben. 

An Schafvieh 12,561. Obgleich die Zutriften verhältnißmäßig ſtark 
waren, jo ſtellte ſich dennoch das Geſchäft mit fetten und ſchweren Hammeln 
durch bedeutende Ankäufe nach außerhalb ziemlich günſtig für die Verkäufer, 
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konnte. 
An Kälbern 645, welche bei lebhaftem Verkehr zu hohen Preiſen be⸗ 
zahlt wurden. . 


S 

Swinemünde, 30. Juli, Nachmittags. Augekommene Schiffer 
Eliſe Emilie, Rades; Johannes, Rades: Wilhelmine, Scharping; Elle i 
Schmeckel; Jupiter, Tramborg; Emilie, Mann; Cito, Weſenberg von Rü⸗ 
genwalde; Aeolos, Oeſterreich; Adolph Werner, Knaack von Sunderland. 
dee a löͤſchen in Swinemünde. Revier 154 F. Wind: NO, Strom 
eingehend. 
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Stettin, 31. 3 len a ez l 
ettin, 31. Juli. tterung: ku indig. 
＋ 15% N. Wind: NW. n 

An der Börfe, 


Weizen etwas höher bezahlt, loco pr. 85pfd. gelber 60-69) 
bez., 83—8öpfd. gelber Juli⸗-Auguſt und Augufl-September 681, 5 = 
68 an 3 68 & bez. u. Gd., Oktober November 68 
N bez. u. Gd. 

Roggen feſt und höher, pr. 2000 Pfd. loco 42—44 % bez., Juli ⸗ 
Auguſt 42, 421 e bez, 42 Gd., Auguft-September 421, ‚He bez., 42 
Gd, September-Oktober 43, 43½ „ bez., Frühjahr 431, . bez. 

Hafer loco pr. 50pfd. 25—27 7. 

8 en 7 — N — Auguſt September 76 9 
r., 75 ½ 3 „September ⸗Oktober 68 % Br., 771 Gd. 4 
tober⸗November 80 %, Gd. W 

Winterraps loco 75—79 3% bez. 

Rüböl feft, loco 12 % Br., September ⸗Oktober 11% % Gd. 
W — Ku 14 

piritus e, loco ohne Fa 5 bez., Juli⸗Auguſt 11% 
A. Gd., Auguſt⸗September do. Kepler Of 4 8 Ur ir a 

Berlin, 31. Juli, 2 Uhr 3 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
84 ½ bez. Staats Anleihe 4½% 99 bez. Berlin Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 128 ½ bez. Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 93 Gd. Defterr- 
National- Anleihe 49%, bes. Pomm. Pfandbriefe 91 ½ bez. Oberſchleſ. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 170¾ bez Wien 2 Mt. 77½ bez. London 3, Mt. 6. 21% 
bez. Paris 2 Mt. 80%, bez. Hamburg 2. Mt. 151 bez. Mecklenburger 
Eiſenbahn⸗Aktien 72 Ruſſ. Prämien ⸗Anleihe 83 ½ bez. Ruſſ. Baukuoten 
82%, bez. Amerikaner 6% 735% bez. 

Roggen Juli⸗Auguſt 44, 43% bez., Auguſt⸗ September 44½ Br., 
44 bez., September Oktober 41 ½ bez., % Gd. Rübol loco 13 Br., 
Juli 11, 12 bez., Juli⸗Auguſt 11¾ bez., September⸗Oktober 11¼, % 
bez. Spiritus loco 14½ bez., Juli - Auguſt 13 ½2, 7 bez., Aüͤguſt⸗ 
September 13 Br., % Gd., Septbr.⸗Oltober 14½, % bez. 

Hamburg, 30. Juli. Getreidemarkt unverändert leblos, nur Weizen 
loco gefragter, feſter; auf Termine feft, aber ruhig. Pr. e 
Pfd. netto 114½ Bankothaler Br., 113½ Gd., pr. September Oktober 
114½ % Br., 1131, Gd. Roggen auf Termine feſt, ruhig, pr. Julie 
Auguft 5000 Pfd. Brutto 71%, Br. u. Gd., pr. September Oktober 72 / 
Br. u. Gd. Oel pr. Juli 25½ Br., pr. Oktober 25% Br. u. Gb. 
Kaffee feſt, unverändert. Zink ruhig und matt, 500 Ctr. pr. September 
13 Mk. 11 Sch. — Regenwetter. wu 

London, 30. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engliſcher Weizen 
beſchraͤnkt, fremder gefragter, Mahlgerſte theurer, Hafer tet. Mehl zu 
Preiſen letzter Woche gehalten. 
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